
Man sollte darauf achten, dalS die bereits aerrundete

Seite nicht mit Schleifuapier beschädigt wird, da die

entstehenden Riefen anschlieJ|end ebenfalls beseitigt

uterden müJlen. Es ist wichtig, die gesamte mit

groberem Schleifpapier bearbeitete Fläche auch ntit

feinerem Papier weiter zu bearbeiten, da anderenfalls

noch störende grobe Riefen

auf der Oberfläche aerbleiben

können (Abb. 4).

Der Druck sollte uor dem

Wechsel zu einer feineren
Körnung deutlich aerringert

werden; die Riefen, die dann

noch uorhanden sind, sind

schon nicht mehr so tief. Das

erleichtert und beschleunigt

die Arbeit erheblich.

Das letzte aer-wendete Papier sollte nündestens die

Körrumg 800 hnben,besser ist aber 7000er oder 1250er

Papier. Letzteres ist allerdings oft nicht einfach zu

bekommen (mtl. bei luwelieren, Goldschmieden oder

in G it arren-F ach g e s chäft e n na clfr a gen) .

Die Riefen, die nach dent Arbeiten mit leicht

abgenutzem L000er Papier noch uerbleiben, sind oft

so fein, daJ3 sie sich nicht mehr störend auswirken.

SoII dochnochpoliert werden, so entpfiehlt sich ein

grobes Leder oder einfach etutas Baumwoll- oder

Leinenstoff (2.8. leans). lst nach einiger Zeit kein

Polierffikt festzustellen, so sind die Riefen noch ztt

tief. Es enryfiehlt sich dann das aorsiclttige Nacll-

arbeiten mit feinem Schleifpapier und erneutes

Polieren.

Beim Bearbeiten der harten Plektren ist etzuas Vor-

sicht geboten: Durch sehr intensiaes Schleifen oder

Polieren kann sich die Spitze zu stark cntttirnrcn; als

Folge dnuon könncn sich unkontrollierbnre Deforftrn-

tionen einstellen, die das Plektrtrm dann wtbrauch-

bar machen.

Vor allent, wenn nwt't t'toch nicht aiel Übung int

Schleifen der Plektren hat, sollte nmtr seltr aorsiclüig

arbeiten, d.h. mit geringern Druck sclilcifcn und

häufig die Kontur des Plektnntrc iiberprifen.

Finishing a on
Wolle-Plektren

Hintergrund

Ein gutes Plektrum sollte generell zwei Eigenschaf-

ten aufweisen:

Die Spitze sollte auf beiden Seiten in etwa der glei-

chen Weise abgerundet sein. Dadurch wird gaühr-
leistet, dnlS beim Artf- und Abschlag das gleiche An-

schlaggefühl entsteht bzw. ein gleichmäJJiges Tremolo

möglich ist.

Die Oberfläche der Spitze, die mit den Saiten Kon-

takt hat, sollte sehr glatt -nm besten leicht poliert- sein.

Rauhigkeiten erzeugetT unerwünschte N ebenge-

röusche, wtihrend das Plektrum über die Saite gleitet.

Weiterhin spielt nuch die Dicke an der Spitze eine

bedeutende RoIIefiir den entstehenden Klang: ein dün-

n es P I ekt r u m e r z e Lt g t e in e n b r ill i an t e rvn, här t er en un d

klareren Ton als ein dickes Plektrum. Über die Dicke

der Spitzekann also der Klangclurakter "eingestellt"

werden. Dieser wird aom Spieler entsprechend seinem

eigenen Geschmnck bzra. Klandideal gru :!t.

Entsprechend beaorzugt jeder Spit' ;' auch ein

spitzeres oder breiteres Plektrum.

Selbstuerständlich ist der Spieler selbst mit seiner

Art, das Plektrunr zu hnlten und den Anschlag nus-

zufälr en, d er w es e n tl i ch e kI an gb es t immen d e F akt or.

Ein gutes Plektrum kann ihn aber sehr stark

unterstützcrt, seine eigenen Klangaorstellungen zu

realisieren. Auf ein neues Plektrum muJJ man sich

i.a. erst eine gewisse Zeit lang einstellen, d.h. aiele

-oft nuch nicht benennbare- Details der Haltuttg und

der Ansclilngsbezuegung erprcben und in die eigene

Sp i clw eisc iib en rclt n t cn.

Dns Wolle-Plektrum

Dns Wollc-Plektnnn wurde in cnger Ztrcnnntrctt-

nrbait nüt Prof. Mnrgn Wilden-Hiisgen und Detlef



Tmtes entwickelt. Ziel war ein Plektrum, das durch ge-

eignete Materialauswahl und Geometrie einen neben-

geräuscharmen Klang erzeugt und sich angenehm und

Ieicht spielen Iäßt.

Die Wolle-Plektren werden nicht spielfertig ange-

boten, um dem Spieler die Möglichkeit zü geben, das

Plektrum nach dem eigenen Ge-

s chmack ztt op timieren. Hingegen

sind sie so gestaltet,doß das Gros

der Spieler mit geringstem Auf-
utand sein indiaiduelles Plektrum

präparieren knnn.

Die Wolle-Plektrsn weisen auf
der einen Seite bereits eine Ver-

rundung auf, die die weitaus

meisten Spieler unaeröndert las-

sen. Die andere Seite ist scharf-

knntig; sie sollte im Bereich der

S p i tze nü t S chl eifp ap ier u er r un d e t

werden (Abb. L).

Desgleichen ist die Breite der Plektruntspitze so aus-

geführt, daJS die meisten Spieler sich damit "wohl

fühlen", doß aber andererseits noch die Freiheit besteht,

das Plektrum breiter oder sPitzer

zu gestnlten (Abb.2).

Wolle-Plektren werden in zwei

Härten angeboten, die grundsötz-

Iich für Mandolinen, Mandolen

und Gitarren gleichermaJlen 8e-

eigtet sind. Welche Htirte der ein-

zelnen Spieler aenuendet, ist sei-

ne subjektiue Auswalil. Eshat sich

gezeigt, daJ3 MnrtdolirrcnsPieler

das weiclrc Plektrunt betsorzugen,

einige Mnndolnsp ieler zutihlen d ie

härtere Atsfiilrrun7.

Beim Schleifen wird Material

abgetragen, wobei eine neue

Oberfltiche entsteht, die aber nicht

glatt ist, sondern aus aielen
"Kratzern", den sogenannten

Schleifriefen besteht (Abb. 3a).

Um eine glatte Oberfläche zu er-

halten, trägt man die erhabenen

S t eII en nü t fe ineran S clil eifp ap ier

ab. So entstehen zlt)ar neue, aber

u)esentlich flachere Riefen
(Abb. 3b). Diese werden mit noch

feinerem Schleifpapier weiter ab-

gearbeitet. Nach drei oder aier

derartigen Arbeitsgängen ist
dann die Oberflächenkontur so

flach, daJJ der letzte Arbeits-
schritt, das Polieren, eine glatte

und damit (fast) glänzende

Fläche erzeugen kann (Abb. 3c).
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Mit etwas Übung ist das Plektrum in ca. 5-10 Mitruten

spielfertig

Gut baaäfut haben sich wasserfeste Sclrcifpapierc der

Körrumgen 320, 400, 600 und L000, die in den nreisten

B aunürkt en erh äItlich sind. N icht geeigne t sind beispiels-

uteise Nagelfeilen. Sie sind starr und können praktisch

keine runden Oberflächen erzeugen, wie sie für ein gutes

Plektrunt erforderlich sind.

Tips zur Bearbeitung

Mit dem groben Schleifpapier sollte die spöterx Kort-

tur in etwa erreicht wcrden, diefeineren Körnutrgen die-

nen im zuesentlichen der Glättung der Rnuligkeiten und

ntr in geringent MnlSc der Fornrgebwtg.

Aber Achtung: Auch die feineren Sclilcifpapiere trn-

gen noch etwas in der Dicke ab! Soll dns Plektnnn diin-

ncr, spitzer oder brcitcr werden, so isf dics tttit grcbert

S cl il e ifp np ier u o r zub c reit en.
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